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Anna Hagemeyer

Und hätte die Liebe nicht...

...auch wenn ich schmutzig bin




Aus dem Hohelied der Liebe

1. Korinther 13

Wenn ich mit Mensch- und Engelszungen redete

und hätte die Liebe nicht,

so wäre ich ein tönendes Erz oder eine klingende Schelle

und wenn ich prophetisch reden könnte,

und wüsste alle Geheimnisse und alle Erkenntnis

und hätte allen Glauben,

so dass ich Berge versetzen könnte

und hätte die Liebe nicht, so wäre ich nichts.
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Vorwort

„Du aber liebe mich, auch wenn ich schmutzig bin; denn wenn ich weiß gewaschen wäre, liebten mich ja alle“

(Fjodor Dostojewski)

Dies ist kein Sachbuch, kein Fachbuch und schon gar kein wissenschaftliches Buch, sondern ein Buch über Erlebnisse und Erfahrungen meines Lebens, aus denen ich mein ganz persönliches Fazit gezogen habe.

Es geht in diesem Buch um das, was ich neben der Erfüllung der elementaren Grundbedürfnisse als Basis für ein glückliches, friedliches und selbstbestimmtes Leben und Beziehungsleben erachte:

Es geht um die die Grunderfahrung bedingungslos geliebt zu werden.

Es klingt zunächst einfach, aber dennoch treibt die Sehnsucht danach viele Menschen ihr Leben lang, beeinflusst ihr Handeln und ihre Beziehungen.


Das Erleben bedingungsloser Liebe und Annahme ist für ein Kind durch nichts zu ersetzen, weder durch hohe materielle Befriedigung, noch durch aufwendige Freizeitbeschäftigungen oder wortreiche Liebesbeteuerungen.

Diese Liebe muss in konkreten Situationen unmittelbar vom Kind gespürt und erlebt werden und zwar dann, wenn es kein „Bilderbuchkind“ ist und vielleicht gerade alles schief geht.

Fehlt dem Kind diese elementare Grunderfahrung, gelangt es zu der oft unbewussten Überzeugung, dass es nur dann etwas wert ist, wenn es etwas leistet. Und Liebe sei etwas, was man sich erarbeiten und verdienen muss. Diese Haltung zieht sich dann oft durch das gesamte Erwachsenenleben.

Wie anstrengend ist so ein Leben? Es ist wie ein endloser Lauf, dessen Ziel nie erreicht werden kann, abgesehen von dem ein oder anderen kleinen Etappensieg.

Auch wenn dem erwachsen gewordenen Kind später Menschen begegnen, die fähig und bereit sind, es mit seinen Stärken und Schwächen zu lieben, kann es diese Liebe oft nicht erkennen und annehmen. Denn tief in seinem Innern glaubt es, ihrer nicht wert zu sein. Das ganze Leben wird durch diese Brille betrachtet.


Eigentlich ein echtes Drama, durch das viel Schönes im Leben entgeht und Konflikte heraufbeschworen werden.

An den Partner und die Familie wird oft unbewusst die Erwartung gestellt, dieses Defizit auszugleichen, welches durch das fehlende Fundament in der Kindheit entstanden ist.
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Kapitel 1

Eine Lieblingsgeschichte

Diese Geschichte von Gottfried Roller passt so gut zum Thema, dass ich sie unbedingt in dieses Buch mit hinein nehmen musste. Ich bin der Meinung, alle Menschen, die mit Kindern zu tun haben, sollten sie ab und zu lesen:

Die Geschichte von Eugen und Emil

Es waren einmal 2 Jungen. Sie wohnten in der gleichen Straße, waren beide sechs Jahre alt und kamen nun zur Schule.

Eugen war groß und Emil war klein.

Als Eugen aus dem Haus ging, sprach seine Mutter: „Pass auf deinen Schulranzen auf! Die Omi hat ihn dir geschenkt. Er darf keine Flecken kriegen, sonst ist die Omi traurig!“ Eugen ging ganz vorsichtig und gebeugt und wurde einen Zentimeter kleiner.

Emils Mutter sagte: „Wie hübsch du heute aussiehst mit dem alten Schulranzen! Weißt du, mit dem ging schon dein großer Bruder zur Schule. Man sieht es an den vielen Flecken drauf. Darauf kannst du stolz sein!“ Da streckte sich Emil und ging frohgemut zur Schule. Er war einen Zentimeter gewachsen.

Als sie heimkamen, machten sie die ersten Schulaufgaben: eine Seite mit lauter Strichen, die gerade sein sollten


Eugens Mutter sprach: „Das sieht aber schlecht aus, einer steht ganz schräg und krumm!“ Sie zerriss die Heftseiten und Eugen musste alles noch einmal machen. Da wurde er wieder einen Zentimeter kleiner.

Emils Mutter fand eine Seite voller krummer Kraxelstriche.
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